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Was haltet Ihr davon? 
Wir haben auf dem Campus 
nachgefragt, wie sich die Neu-
igkeiten aus dem StuPa ver-
breitet haben 

2

Zeit, bleib stehen!
Rammstein ist schon wieder zu-
rück: Wir haben das neue Album für 
Euch gehört.
 

5

Vor und hinter den Vor und hinter den 
KulissenKulissen

Es geht um Schnelligkeit in „Starlight  
Express“ und schnell sollten wir auch in un-
serer Einleitung zur Sache kommen. Daher 
eine zügige Zusammenfassung dessen, was 
noch in dieser Ausgabe zu finden ist: Erneut 

wird die StuPa-Sprecher:innen-Affäre be-
leuchtet und aus unterschiedlichen Blick-
winkeln kommentiert. Außerdem: wie 
steht es um das „Haus des Wissens“, Bo-
chums Prestigeprojekt? Auch das „Rock 
am Ring“-Festival hat unsere Aufmerk-
samkeit sicher. Und zu guter Letzt rei-
sen wir in ein anderes Land, um zu ent-
hüllen, wie Männer ein Zeichen gegen 
die Unterdrückung ihrer Frauen setzen. 
Wir wünschen allen unseren Leser:in-
nen eine angenehme Fahrt (Lektüre). 

	

								      
				                :Die Redaktion
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… und keiner bekommt es mit? Das Studieren-
denparlament kämpft schon seit Längerem mit 
Problemen der Legitimation. Nur ein Bruchteil 
der Studierenden nimmt an der jährlichen Wahl 
teil. Nun wurden Konfliktlinien innerhalb des Par-
laments klar. Doch kommt so etwas bei den Stu-
dierenden überhaupt an? 

Bereits auf der Dringlichkeitssitzung, auf der die 
ehemaligen Sprecher:innen Ugur Ince und Nurgül 
Yildiz zurücktraten, wurden einige Dinge klar ge-
macht. Die Öffentlichkeitsarbeit der beiden wurde 
wiederholt kritisiert und schien eins der zentralen 
Probleme gewesen zu sein, welches zum Miss-
trauensvotum geführt hat. So seien die beiden als 
Personen, und als Mitglieder der Internationalen 
Liste zu präsent im Online-Auftritt des Studieren-
denparlaments gewesen, statt in ihrer Rolle als 
StuPa-Sprecher:innen möglichst neutral aufzu-
treten, lautete die Kritik. Außerdem hätten andere 
wichtige Aspekte ihrer Arbeit unter einem als zu 
stark bewerteten Fokus auf die Öffentlichkeitsar-
beit gelitten. Das machte der neue Sprecher Pa-
trick Walkowiak ebenfalls klar, und kündigte an, 

den Fokus mehr auf die internen Prozesse des 
StuPa, statt auf die Öffentlichkeitsarbeit zu legen. 
Eine Präsenz des StuPa in den sozialen Medien 
werde für ihn kein Schwerpunkt seiner Arbeit 
als Sprecher sein. Dies begrüßte auch Nick Lin-
sel (Linke Liste) in einem Gespräch mit der :bsz 
durchaus. „Es sind Ämter, die im Vergleich eine 
recht hohe Aufwandsentschädigung erhalten“, 
merkte er jedoch an und machte seine Erwartun-
gen entsprechend klar: „Bei aller berechtigten 
Kritik an der Form der Öffentlichkeitsarbeit in der 
letzten Zeit, sollte ein Social Media-Auftritt trotz-
dem wichtig sein“. Bei der vergangenen Wahl des 
Studierendenparlaments, welche zuvor aufgrund 
der Pandemie mehrfach verschoben wurde, gab 
es eine Wahlbeteiligung von 6,8%. Bei 40.944 
Wahlberechtigten haben also nur 2.783 von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Schon 
unter 100 Stimmen reichten also, um einen 
Sitz im Parlament zu erhalten. Die Liste der 
Rechtswissenschaftler (ReWi) war mit 78 
Kreuzen die Liste mit den wenigsten Stim-
men, die trotzdem noch einen Sitz erhielt. 

1. JUNI 2022 :bsz 1333

MEINUNGSSACHE: 
Öffentlichkeitsarbeit ist nicht alles. Ein intern nicht 
gut funktionierendes Parlament kann noch so gut 
auf Social Media unterwegs sein – die Arbeit wird 
dadurch nicht besser. Doch wenn niedrige Wahlbe-
teiligung bereits ein Problem ist, kann es nicht sein, 
dass ein gutes, öffentliches Auftreten kaum Platz auf 
der Agenda findet. Wenn nur im Wahlkampf plötzlich 
kommuniziert wird, was man für die Studierenden 
tut, und das restliche Jahr Funkstille herrscht, dann 
ist es kein Wunder, wenn das Interesse niedrig bleibt. 

:Jan-Krischan Spohr

Logo: Stupa; Grafik: kjan

Stell dir vor, es ist Krise ...

Wir waren für Euch auf dem Campus unter-
wegs und haben mal rumgefragt. Kennt Ihr 
das StuPa und habt Ihr mitbekommen, was 
gerade so los war?   

Es war ein schöner Freitagmittag, als wir Euch 
auf dem Ruhr-Uni Campus angesprochen ha-
ben. Viele von Euch haben sich gerne die Zeit 
genommen, unsere kühn gestellten Fragen zu 
beantworten. Wir waren überall unterwegs, 
vor der Bib, im HZO, vor dem Audimax, auf der 
N-Gebäude und I-Gebäude Seite und auch die 
G-Gebäude haben wir uns nicht nehmen las-
sen. Dabei fiel auf, dass die G-Seite viel offe-
ner war, mit uns zu reden, als die naturwissen
schaftliche Seite. Was kam dabei raus? Insge-
samt haben wir 133 Menschen gefragt, ob sie 
das StuPa kennen und ob sie mitbekommen 
haben, was gerade so los war mit dem Miss-
trauensvotum, dem Rücktritt und der Neuwahl 
der Sprecher:innen. Wir haben herausgefun-
den, dass 59 Menschen davon nicht wuss-
ten, was das StuPa ist. Das war noch relativ 
ausgeglichen verteilt auf den Campus-Seiten. 
Der Rest wusste mindestens, wofür diese 
Abkürzung steht, und hier und da kam auch 
mal mehr Wissen zustande. Von diesem Rest 
wussten 10 Leute sogar, was im StuPa gera-
de vor sich gegangen ist. Diese ausgewählte 
Gruppe von Menschen war entweder selber im 
StuPa oder der FSVK oder haben Freunde im 
StuPa. Auch das gewährte nicht völliges Wis-
sen. Einige wussten nur, dass es einen Wech-

sel der Sprecher:innen gab, aber auch nicht 
genau warum. Es ist schon sehr und wie-
derum gar nicht verwunderlich, dass viele 
nicht mal wussten, was das Studierenden-
parlament überhaupt ist. Das schlägt sich 
auch darin wieder, dass die Wahlbeteiligung 
in den letzten Wahlen sehr gering war. Ab-
gesehen von den Nicht-Wahlen während 
der Pandemie, liegt damit sowieso auch bei 
der vergangenen Wahl ein paar Leuten das 
Wort Legitimation auf den Lippen. 
Und sollten solche internen 
Probleme, wie das Miss-
trauensvotum oder die 
für viele fragwürdige 
Öffentlichkeitsar-
beit nicht auch 
den Studieren-
den bekannt 
sein? Nun wird 
sich ja die Öf-
fentlichkeitsar-
beit ändern, so 
die Ankündigung 
des neuen Spre-
chers. Wobei sich 
die Linke Liste zum 
Beispiel ein größeres So-
cial Media Auftreten wünscht. 
Es bleibt abzuwarten, wie sich  
das entwickelt.  	            
                         
	     :Lukas Simon Quentin 

Euer Wissenzum StuPaEuer Wissenzum StuPa

Bei unserer nicht-repräsentativen Umfrage un-
ter Studierenden auf dem Campus, am Freitag, 
dem 27. Mai, haben wir zwischen 10:30 Uhr 
und 12:30 Uhr insgesamt 113 Personen be-
fragt. Gefragt haben wir, ob sie grundsätzlich 
das Studierendenparlament und dessen Ar-
beit kennen. Wenn diese Frage bejaht wurde, 

haben wir weiter gefragt, ob sie von 
dem Rücktritt der ehemaligen Spre-

cher*innen wissen, und wenn 
ja, woher. Von den Befragten 

kannten 59 (52,21 Prozent) 
das StuPa nicht. Von den 

54 Personen (47,79 Pro-
zent), die das StuPa 
kannten, wussten nur 
10 (8,85 Prozent) von 
den aktuellen Entwick-
lungen. Die Personen, 
die über den Rücktritt 

der Sprecher*innen in-
formiert waren, gaben an, 

dies zu wissen, weil sie ent-
weder selber Mitglieder des 

Studierendenparlaments oder 
der Fachschaftsratsvertreter:innen-

konferenz seien, oder solche im engeren  
Freund*innenkreis haben.		            :kjan
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Kurz und knapp! 
Studi-Band-Contest  
Das Newcomer-Festival Campus Ruhrcomer sucht die beste studentische Band im 
Ruhrgebiet.  Das Kulturbüro BOSKOP des AKAFÖ hat ein erlebenswertes Projekt ins Le-
ben gerufen: Gesucht wird die Studierenden-Band 2022! Insgesamt kämpften ursprüng-
lich 16 Bands um diesen Titel. Während die Vorrunden im Mai – jeweils in den Pott-
städten Essen, Bochum, in der Trompete, und Dortmund – ausgetragen worden sind, 
erwartet Euch das große Finale am 7. Juli auf Bochum Total in der Trompete, natürlich 
gratis. Nur Stimmkarten kosten 1 Euro. In der Trompete werden die vier Sieger:innen der 
Vorrunden gegeneinander anmusizieren. Freut Euch auf das Musikduo Cloud Trips, die 
Düsseldorfer:innen JAMES‘ MUM – fragwürdiger Wohnort, aber tolle Rock-Musik – so-
wie die Indie-Pop-Band Ocean Boulevard. Die vierte Band im Bunde ist Youngest Mem-

ber, eine fünfköpfige Band aus Oberhausen, die alternativen Rock produziert. 
Sie setzten sich gegen Bands wie Down to Earth, Joker’s Kingdom, King of Fruits und 
Fynn Schlemminger durch. Den vier Final-Bands winkt ein toller erster Preis, der den 
musikalischen Erfolg befördern könnte: Neben einem Merchandise-Paket und einem 
professionellen Fotoshooting mit Fotograf:innen, winken ein Auftritt im Kulturbiergarten. 
Auch die übrigen 15 Bands gehen nicht leer aus. Für alle stehen nach Ende des Campus 
Ruhrcomer Festivals 2022 (#CRC2022) weitere Auftrittsmöglichkeiten beim Westpark-
fest Dortmund und beim Sommerfest der Westfälischen Hochschule in den Raum. Mehr 
erfahrt Ihr auf der Website über den folgenden Link: campus-ruhrcomer.de/. 

:becc

Was los,Was los,
 Deutschland!?  Deutschland!?   

Die interaktive Wanderausstel-
lung „Was´ los, Deutschland!? Ein 
Parcours durch die Islamdebatte” 
kommt vom 30. Mai bis zum 14. 
Juni nach Bochum. Im Foyer der 
Volkshochschule Bochum können 
sich interessierte Besucher:innen 
bei der interaktiven Ausstellung 
mit den Themen Rassismus und 
Diskriminierung auseinanderset-
zen. Der Fokus der Ausstellung 
liegt auf der Gedankenwelt von 

Jugendlichen und soll vor allem 
Schulklassen ansprechen. Mit ins-
gesamt 27 lebensgroßen Figuren 
werden in zwölf Szenen, bildet sich 
eine multimediale Szenerie, in der 
sich die Besucher:innen bewegen. 
Dargestellt sind Alltagsszenen, 
die sich an den Erfahrungen und 
Begegnungen junger Menschen in 
Deutschland orientieren.  aBeglei-
tend werden die Themen der jewei-
ligen Szenen durch Texte an den 
Stationen vertieft. Die Ausstellung 
informiert und fordert zur selbst-
ständigen Reflexion auf.         :afa 

BAföG-Beratung wieder vor Ort 
möglich! 

Ab Mittwoch, dem 01. Juni, können wieder BAföG-Beratungen am Cam-
pus stattfinden. Nach den bedingten Pandemie-Einschränkungen, können 
Studierende ab Juni endlich Sprechstunden in Präsenz wahrnehmen. Die-
ses Angebot wird aktuell nur donnerstags angeboten. Die Termine sind 
unter diesem Link buchbar: https://termine.akafoe.de/select2?md=2. 
Nach dem erhalten Interessierte einen Link und nach ihrer Anmeldung 
zur Sprechstunde den Bestätigungslink. Andernfalls können die Termine 
nicht verbindlich gebucht werden. Auch wenn nun die persönliche Bera-

tung wieder möglich ist, bleibt dienstags die telefonische Beratung wei-
terhin erreichbar. Hier ist eine Buchung des Termins über das Online- 
System zu beantragen.  Zusätzlich findet weiterhin von Montag bis Frei-
tag die Grundberatung statt. Heißt: Ihr könnt Euch Termine im Infocenter 
buchen, um eure Unterlagen abzugeben, Änderungen vorzunehmen oder 
euch zum dem Thema BAföG beraten zu lassen. Auch hier ist eine Termin-
buchung über das Terminsystem erforderlich. Auf der Seite des AKAFÖs 
findet ihr auch noch weitere Informationen zur Terminbuchung und was 
für eure Sachbearbeiter:innen wichtig ist, wie zum Beispiel die Förderungs-
nummer bei Studierenden, die schon BAföG erhalten. Schaut hier vorbei:   
www.akafoe.de/finanzieren/#c282  :bena

Call for PapersCall for Papers    
Das Projekt „Männlichkeiten im Umbau. Männer-
körper zwischen phallischen und postphallischen 
Visionen in der Kunst seit 1970“ sucht nach Euren 
Beiträgen.   
Es gibt einen Workshop im Rahmen dieses DFG-Pro-
jektes. Dabei sind Sachen aus den Kunst- und Kul-
turwissenschaften, der Geschlechterforschung, den 
Medienwissenschaften und der fachverwandten 
Disziplinen willkommen. Ihr könnt also bis zum 15. 
Juni dieses Jahres ein kleines Abstract schreiben, 
was ungefähr 300 Wörter umfasst und den an Char-
lotte Kaiser (charlotte.kaiser@rub.de) senden. Dann 
kriegt Ihr Ende Juni Bescheid, ob es was geworden 
ist. Wer ausgewählt wurde, wird darum gebeten, ei-
nen circa 20-minütigen Vortrag für den 22. Septem-

ber dieses Jahres vorzubereiten.  
 Zur Einleitung gibt es am 21. September schon eine 
kleine online Keynote Lecture  von Dr. Peter Rehberg, 
vom Schwulen Museum in Berlin. Außerdem werden 
die fein auserwählten Beiträge im Rahmen eines des 
DFG-Projektes herausgegebenen Sammelbandes 
veröffentlicht. Die Organisatorinnen sind Prof. Dr. 
Anne Söll, Maike Wagner und Katharina Boje vom 
Kunstgeschichtlichen Institut der Ruhr-Universität.  
Die Queer-Theorie und queere künstlerische Praxen 
stehen in engem Austauschverhältnis zueinander. 
Die Theorie ist durch ihre definitorische Offenheit 
charakterisiert. Sie widersetzt sich heteronormati-
ven Denkkategorien. Wer sich mit der Praxis dahinter 
auskennt, kann also gerne Beiträge einsenden und 
vielleicht in den Sammelband kommen.  

 :luq

Bilder:bena

http://campus-ruhrcomer.de/
https://termine.akafoe.de/select2?md=2
http://www.akafoe.de/finanzieren/#c282
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Ein neuer Ratsbürgerentscheid soll nun angesichts 
der Kostenexplosion in der Planung über die Zu-
kunft des Hauses des Wissens entscheiden. 

Das große Umbauprojekt des alten Postgebäudes 
gegenüber dem Rathaus in der Bochumer Innen-
stadt könnte nun, nachdem im März auch die letzten 
Nutzer:innen des anliegenden Telekom-Gebäudes 
ausgezogen sind, mit den Sanierungsarbeiten begin-
nen. Jedoch steht das Projekt vor einem finanziellen 
Problem. Der Umbau sollte bis zur Fertigstellung im 
Jahr 2026 insgesamt 90 Mio. Euro kosten. Bei die-
ser Kostenschätzung liegt man nun nach aktuellem 
Stand weit daneben. Nach aktuellen Informationen 
steigen die Kosten auf insgesamt 152,6 Mio. Euro.  
Um diese Mehrkosten entfachen nun hitzige politi-
sche Diskussionen. Zur Frage, warum es überhaupt 
so viel teurer werden soll, gibt es keine klaren Ant-
worten. Bei der Diskussion um die Kosten kommt es 
zu Schuldzuweisungen an vielen Stellen. Zunächst 

soll die Baukostensteigerung wohl 
durch eine überhitzte Baukonjunktur 

erklärt sein, diese soll aber laut 
dem Ökonomen Dr. Steude von 
der kommunalpo
litischen Wählergruppe DIE 
STADTGESTALTER nur für 27 

% der Steigerung verantwortlich 
sein. Vielmehr seien es grobe Feh-

ler in der Planung und Verwaltung des 
Projekts, die zu der fehlerhaften Schät-

zung geführt haben. So waren zum Beispiel in 
der Berechnung für die Ausstattung keinerlei digita-
le Geräte mitkalkuliert. Auch die Überschreitung der 
ursprünglich geplanten Fertigstellung im Jahr 
2023, soll die Kosten in die Höhe treiben. DIE 
STADTGESTALTER werfen SPD und Grünen 
vor, dass sie sich weigern die Verwaltung 
einem effektivem Projektmanagement 
zu verpflichten, und fordern wesent-
liche Änderungen im städtischen 
Projektmanagement. Die Bochumer 
Verwaltung macht auf der anderen 
Seite nachträgliche Veränderungen 
und hinzukommende Bauplänen für 
die Kosten verantwortlich. 
 
Die CDU im Stadtrat fordert angesichts 
der hitzigen Diskussion einen Ratsbür-
gerentscheid, der darüber entscheiden 
soll, ob das Projekt weiterhin umgesetzt 
wird. Argumentiert wird damit, dass ja vor al-
lem die Bürger:innen alles bezahlen würden und 
man nicht über den Kopf der Menschen entschei-
den wolle. Der Antrag zum Ratsbürgerentscheid 

soll am 21. Juni gestellt werden und weitere Fragen 
zum Projekt an die Stadtverwaltung herangetragen 
werden. Für den Bürgerentscheid sprechen sich 
ebenfalls DIE STADTVERWALTER aus und beantra-
gen zusätzlich die Akteneinsicht und Präsenz- und 
Hybrid-Veranstaltungen, in denen Bürger:innen sich 
informieren und diskutieren können. Für sie sei eine 
Neuaufstellung des städtischen Projektmanage-
ments die Voraussetzung für einen positiven Bürge-
rentscheid.                                                                    

                                                            :Artur Airich

Großprojekt 
in Gefahr?  

Spektakuläre ShowSpektakuläre Show
Bis zum 23.12.2022 gibt es für Studierende mittwochs und donnerstags einen Rabatt von 30 % für Starlight Express! Was ist das für eine Show? 

Das Musical Starlight Express läuft seit 1988 im eigens dafür erbauten Starlight Express Theater in Bochum. 33 Jahre wird es dort schon aufgeführt und es nahmen 
bereits 826 Kunstschaffende aus 36 Nationen an der Aufführung teil. Seit Eröffnung gab es mehr als 12.000 Vorstellungen. Letztendlich schaffte das Musical dann, 
mit mehr als 17 Millionen Besuchern an einem Standort den Weltrekord zu brechen. 

Was hat es nun auf sich, mit diesem viel besuchten und weitbekannten Stück? Eines der signifikantesten 
Merkmale ist wohl, dass die Darstellenden sich auf Rollschuhen fortbewegen. Zwei Stuntleute fahren 
sogar auf Inlineskates. Die Musik stammt von Andrew Lloyd Webber und die Texte von Richard Stil-
goe. Inhaltlich geht es um die Weltmeisterschaft der Züge. Die Darstellenden verkörpern die 

Lokomotiven und Waggons, die die Rennen austragen. Hier hat sich im Übrigen einiges der 
modernen Zeit angepasst. Die Besetzung ist insgesamt weiblicher und jene weiblichen Figu-

ren treten auch mit einem völlig neuen Selbstbewusstsein auf. 

Sie setzen Grenzen und diese werden vom männlichen Gegenüber akzeptiert. Der androgyne Charakter Elekt-
ra setzt sich dann völlig über Geschlechterklischees hinweg. Des Weiteren ist – wie im Film – der häufigere 

Szenenwechsel ein Indiz für die Adaption an die Aufmerksamkeitsspanne der jungen Zuschauenden. 
Was ist an der Bochumer Inszenierung so besonders, dass sie Interessierte aus aller Welt zuhauf an-
zieht? Zum einen wären da die aufwendigen Lasereffekte und die außergewöhnlichen Kostüme. Die 
Rollschuhbahnen verlaufen durch die Zuschauerränge und die Darstellenden bewegen sich rasant auf 
drei Ebenen. 
Jedes Jahr wird neu gecastet, wodurch ca. die Hälfte des Ensembles wechselt. Die Auswahl ist sehr 
hart. Wer mitmachen will, muss Rollschuh laufen lernen, auf Rollschuhen tanzen und singen, und das 
alles auf Deutsch. 
Wer neugierig auf die Show geworden ist, kann sie an einem Mittwoch oder Donnerstag günstiger an-

sehen. Für Studierende gibt es an diesen Tagen nämlich einen Rabatt von 30 Prozent. 
 

	 								        Bild und Text:Alissa Wolters
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Zwei Jahre musste das Festival am Nürburgring aus-
fallen. Nun findet es wieder statt – doch was hat Co-
rona verändert?   

Weltweit liegen hinter den meisten Eventverantstal-
ter:innen eine lange Durststrecke. Auch in Deutschland 
wurden in den letzten zwei Jahren nahezu alle kleinen 
und großen Veranstaltungen abgesagt, unter diesen 
auch die größten Musikfestivals unseres Landes. Ne-
ben kostenlosen Festivals – das am stärksten besuch-
te davon Bochum Total – fanden auch kostenpflichtige 
wie das Wacken Open Air, das Deichbrand oder Rock 
im Park nicht statt. Mittlerweile, unter fallenden Coro-
na-Beschränkungen, hält die Festivalsaison allerdings 
wieder Einzug in Deutschland und Rock am Ring, das 
als traditionsreichstes Rockfestival Deutschlands gilt, 
beginnt diesen Mittwoch.  
Jedoch zeigt sich schon im Vorfeld, dass Corona Spu-

ren hinterlassen hat, und zwar nicht nur jene, die seit 
der Pandemie in aller Munde sind – nämlich feh-
lende Einnahmen, sowohl für die Veranstalter:innen 
und Bands als auch die Catering-Unternehmen. Außer-
dem haben Corona und die vergangene Zeit stark am 
2020 angekündigten Line-Up geschraubt. Fans freuten 
sich auf den Headliner System Of A Down und weite-
re weltweit bekannte Bands wie Disturbed, Powerwolf, 
Yungblud und Electric Callboy, welche in den nächsten 
Tagen alle nicht am Ring auftreten werden. Dafür wer-
den kleinere Bands die Stages bespielen, beispielswei-
se die Donots oder The Linda Lindas, deren Bekannt-
heitsgrad durch die Auftritte am Ring steigen dürfte. 
Aber die zweijährige Verzögerung förderte auch einige 
erfreuliche Änderungen im Line-Up: Måneskin, die italie-
nische Band, die den Eurovision Song Contest 2021 mit 
nachhause nahm und eine filmreife Karriere hinlegte, 
rockt am Freitag die Utopia-Bühne, und Scooter erfreut 

die Fans Samstagnacht. Auch einige der am meisten 
erwarteten Bands von 2020 blieben erhalten; dazu ge-
hören die Headliner Green Day und Volbeat sowie The 
Offspring. Dass das Line-Up von 2020 jedoch mehr An-
klang gefunden zu haben schien, zeigt sich in den Ti-
cketverkäufen. Im März 2020 war das Festival nahezu 
ausverkauft und nur noch sehr wenige Tickets verfüg-
bar – nach coronabedingten Umtausch- und Rücker-
stattungsaktionen,  steigenden Ticketpreisen, sich 
wandelndem Line-Up und steigender Inflation, waren 

eine Woche vor Beginn des Festivals die Camping-Ti-
ckets zwar ausverkauft, jedoch gab es noch 1.000 un-
verkaufte Wochenend-Tickets. Sollten diese auch noch 
vollständig verkauft worden sein, tummeln sich am 
Wochenende 90.000 Besucher:innen auf dem Ringge-
lände. Im Vergleich zu 2019 sind dies 5.000 mehr. Um 
bei dieser hohen Zahl zumindest ein Minimum an Infek-
tionsschutz zu gewährleisten, wird in den Shuttlebus-
sen das Tragen einer Maske empfohlen. Es ist trotzdem 
mit einem relativ hohen Infektionsrisiko zu rechnen, 
wenn man die Hygienebedingungen auf den Camping- 
und Caravanplätzen und die Menschenmassen vor den 
Bühnen bedenkt. Doch Corona rückt Angesichts der all-
gemeinen Freude über das Fest in den Hintergrund. Es 
sind nicht nur Festival:gängerinnen, die sich lange zum 
Ring zurückgesehnt haben, es ist auch der Ring selbst, 
der die Festivalliebhaber:innen erwartet hat. Rock am 
Ring und der Autorennen auf dem Nürburgring bilden 
den Wirtschaftsmotor der Region und sind eine wichti-
ge Einnahmequelle. Umso schöner, dass beides wieder 
stattfinden kann. Das einzige, was sich über die letzten 
beiden Jahre für Rock am Ring nicht verändert hat, ist üb-
rigens das Wetter: Für das Wochenende wird Regen und 
Gewitter vorhergesagt, die Temperaturen fallen nachts 
unter 10 Grad. Auf ungastliches Wetter am Ring kann 
 man sich verlassen.     Bild und Text  :Rebecca Voeste

Am Puls der Zeit  Am Puls der Zeit  
Rammstein zeigt sich im neuen Album Zeit überraschend wenig kontrovers. 

Rammstein gehört wohl zu den wenigen Bands weltweit, die mit jedem neuen Album-Release Diskussionen, 
auch außerhalb der Musikwelt, entfachen. Nicht verwunderlich, denn Rammstein provoziert diese Kontro-
versen ganz kalkuliert. Einigen stößt es sicherlich noch sauer auf, wenn sie an das Jahr 2019 erinnern, in 
dem ein Songtext der Band noch „Deutschland, Deutschland über allen” lautete, während die Bandmitglie-
der als KZ-Gefangene inszeniert im Musikvideo auftraten. Die Masche rund um das kontroverse Auftreten 
der Band funktioniert, ist Rammstein doch wei-terhin eine der wenigen deutschen Bands, die enormen 
internationalen Erfolg feiern. Umso überraschender ist es, dass Zeit wenig Kontroverse bietet und an eine 
musikalisch poetische Seite von Rammstein erinnert, die oft von all dem überschattet wird. Überraschend 
war auch, dass das neue Album bereits drei Jahre nach dem letzten Release erscheint, denn das vorletzte 
Album erschien ganze zehn Jahre nach Liebe ist für alle da.  Musikalisch zeigt Zeit viele Facetten der Band. Mit 
den Balladen Armee der Tristen und Zeit wird uns nachdenklich und melancholisch die menschliche Vergänglich- k e i t 
vorgeführt. Schneller und mit den für Rammstein typischen Synthesizer-Keyboard-Klängen, die von harten Gitarren- riffs und 
dem fetzigen Schlagzeug begleitet werden, nimmt das Album dann in Giftig Fahrt auf, indem auch der Refrain zum Mitsin- gen anregt. 
Auch wenn es auf Zeit vergleichsmäßig zahm zugeht, rechnet die Band wie gewohnt mit gesellschaftskritischen Themen ab. Zick-Zack macht 
sich fast schon lustig über den Wahn der Schönheitschirurgie, die den wahren Charakter der Menschen jedoch nicht zu verbergen mag. Besonders viel Raum für Interpretation 
bietet der Song Meine Tränen in der die Band die toxische Maskulinität aufgreift und damit am Puls der Zeit ihren musikalischen Beitrag zum Diskurs der Genderidentifizierung 
beiträgt. Auch ein Seitenhieb an die Musikindustrie bleibt nicht aus. In Lügen stichelt die Band gegen gängige Praktiken der Industrie wie den Auto-Tune. Witzig dabei, dass 
man hier Frontmann Till Lindemann in vollem
 Auto-Tune zu hören bekommt. Auf zwei Songs, auf deinen es um Geschlechtsverkehr ohne Kondom und „dicken 
Titten” geht, zeigt sich die Band auch von einer gewohnt schlüpfrigen Seite und lässt die Sau raus. Das Album findet dann mit der Ballade Adieu einen passenden Abschluss 
des Ganzen. Insgesamt ist Zeit ein sehr abwechslungsreiches Album, 
dass sich von den Kontroversen des letzten Albums entfernt und dabei eine musikalisch hochwertige Seite von Rammstein zeigt, die beweist, dass die Band deutlich mehr 
kann als nur zu provozieren.                                                                                                                                                                                                                                          :Artur Airich 

                        
		  Rock am Ring 		  Rock am Ring 
               reloaded               reloaded
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Mit dem Abzug der NATO-Truppen im August 2021 nah-
men die Taliban, binnen von wenigen Tagen, fast alle 
Teile Afghanistans gewaltsam ein und führten eine neue 
Regierung ein. Diese neue Regierung, auch „Islamisches 
Emirat“ genannt, versprach Frauen einen sicheren Zu-
gang zu Bildung und Arbeit. „Die erste Regierungszeit der 
Taliban wird sich nicht wiederholen“, erklärte Amir Khan 
Muttaq, der Minister für auswärtige Angelegenheiten. Die 
neue Regierung der Taliban ist laut ihm ein „Reformpro-
gramm, von dem das ganze Land profitieren“ soll. 

Doch die momentane Situation im Land erinnert nicht 
an ein fortschrittliches Afghanistan, sondern mehr an 
die erste Regierungszeit der Taliban. Am 27. September 
1996 haben die Taliban zum ersten Mal die afghanische 
Hauptstadt Kabul erobert. Das Land befand sich von 

1996 bis zum Sturz der Taliban 2001 in einem Terrorzu-
stand. Seit der Übernahme der Taliban 2021 befindet sich 
das Land erneut in einer massiven humanitären Krise. 
Die Taliban sind bekannt für ihre Grausamkeit durch öf-
fentliche Hinrichtungen, Handamputationen und beson-
ders für die Unterdrückung von Frauen.  

Am 7. Mai 2022 machten die Taliban neue Vorschriften 
für afghanische Frauen geltend. Der Uno-Si-
cherheitsrat erklärte die Vorschriften 
der Taliban als „Beschränkungen, 
die den Zugang zur Bildung, Be-
schäftigung, die Bewegungs-
freiheit und eine vollständige, 
gleichberechtigte und bedeu-
tungsvolle Beteiligung von 
Frauen im öffentlichen Leben 
begrenzen“ und fordert eine 
sofortige Aufhebung. Die neuen 
Vorschriften der Taliban umfassen 
unter anderem ein Verschleierungsgebot 
für Frauen in der Öffentlichkeit. Nach eigenen Angaben 
der Taliban ist die Burka die einzige „traditionelle und 
respektvolle“ Kleidungsart für Frauen, mit der sie keine 
Männer provozieren können.  

Von dieser Vorschrift sind auch Moderatorinnen, Jour-
nalistinnen und Frauen im öffentlichen Dienst betroffen. 

Die Taliban forderten alle Fernsehsender im Land dazu 
auf, keine unverschleierte Frau (nur die Augen dürfen zu 
sehen sein) im Fernsehen zu zeigen. Kläglich versuchten 
sich die Journalistinnen und Moderatorinnen des Fern-
sehsenders TOLOnews den neuen Vorschriften zu wider-
setzen und trugen wie gewohnt weiterhin keine Gesichts-
bedeckung in ihren Sendungen. Doch der Widerstand 
hielt lediglich einen Tag lang an.  Der Druck der Taliban ist 
zu groß. Die angedrohte Strafe für die Nichtbefolgung der 
neuen Vorschriften ist eine Entlassung der betroffenen 
Frauen, sowie Strafe für ihre männlichen Vormünder, wie 
zum Beispiel Väter, Brüder oder Ehemänner. Als Reaktion 
gegen die Verordnung der Taliban haben nun männliche 
TV-Moderatoren großer Nachrichtensender begonnen, 

Gesichtsmasken zu tragen. Ein öffentlicher Akt der 
Solidarität mit ihren weiblichen Kolleginnen der 

auch als #FreeHerFace bekannt ist. 

Viele afghanische Aktivistinnen bezeichne-
ten diesen Akt der Solidarität als „mehr als 
nur eine Geste“ und als „den Akt, der eine 

tatsächliche Wendung in der Geschichte“ ist. 

Doch die Vollverschleierung ist nicht die einzige 
frauenfeindliche und unterdrückende Vorschrift der 

Taliban. Über acht Monate lang wurden jungen Mäd-
chen und Frauen der Zugang zur Schule und Universität 
verwehrt - ein Ende scheint nicht in Sicht zu sein. Viele 
Lehrer*innen unterrichten heimlich in ihren Häusern. 
Organisationen wie PenPath versuchen Schulen und Bi-
bliotheken wieder zugänglich zu machen. Aktivist*innen 
fordern ausländische Regierungen zum Handeln auf.  	

Bild und Text :Miena Momandi

Mit der Regierungsübernahme 
im August 2021 versprachen die 

Taliban eine moderate Regierung, 
die Frauenrechte schütze. Doch die 

momentane Situation ähnelt eher 
einem Déjà-vu. 

Solidarische Verhüllung

Na, wisst ihr noch, warum ihr ‘ne schwarze Kachel in eurem 
Instagram-Profil habt? Ja, genau performative activism. 
Anders lässt es sich nicht erklären, warum in kürzester 
Zeit weiße Männer gezielt Attentate auf Schwarze und 

People of Color geplant oder 
wie in Bufallo auch brutal 

durchgeführt haben.  
Ja, ich weiß - einige 

denken sich jetzt, 
aber es hat sich 
doch viel verän-
dert, vor allem 
in Deutschland. 

Wir haben doch 
alle das Buch von 

Alice Hasters gelesen 
und Tupoka Ogette gefei-

ert. Beim Eurovision Song Contest ist doch sogar ein halb 
,,Schwarzer“ aufgetreten. Ich freue mich immer wieder 
sagen zu können performative woke zu sein bringt nichts, 
wenn man nur an der Oberfläche kratzt. Vielleicht fragt ihr 
euch auch, warum ich nicht über die USA schreibe, wenn 
ich das tun würde, müsste ich rund 1300 Schwarze Men-
schen aufzählen, die allein durch Polizeigewalt getötet wur-
den. Die Dunkelziffer dieser Statistik soll noch höher sein. 
Aber ich bleibe in Deutschland, weil Anti-Schwarzer-Rassis-
mus auch ein „We-Problem“ ist, dass wir gerne in die USA 
schieben. Der Afrozensus zeigte uns, auf wie vielen Ebenen 
Schwarzes Leben in Deutschland, diskriminiert und einge-
schränkt wird. Ich behaupte kühn, dass vielen Menschen 
bis zu den Black Lives Matter Protesten gar nicht klar war, 
wie viel Schwarzes Leben in Deutschland überhaupt prä-
sent ist. Na ja, mittlerweile haben wir in Film und Fernse-
hen mindestens einToken, das zeigt, ja Deutschland ist 
auch Schwarz. Aber ist das wirklich so? Viele Schwarze 
Menschen, die wir in den Medien sehen sind Light-Skinned 
oder Mixed. Eben der kleinste gemeinsame Nenner für Hil-
degard, Bernd und Kevin. Das wirkt nicht so „bedrohend“. 
Das ist ein Problem, denn unsere Dark-Skinned Geschwis-
ter scheinen unsichtbar. Ja, ich gehöre zu dieser privile-
gierten Gruppe, aber ich spreche es an. Warum? Ganz ein-
fach: Das Narrativ des Schwarzdeutschen-Menschen wird 
nicht frei von uns erzählt. Während auf TikTok die armen 
weißen Kids das N-wort sagen und meinen sie würden 
Schwarze Menschen sofort versklaven, wenn es wieder 
möglich wäre, diskutieren auf Twitter Weiße darüber, was 

sie Schwarze schon immer mal fragen wollten. Basic Shit, 
die man googeln könnte, aber es macht viel mehr Spaß, mit 
Worten Menschen zu degradieren, weil es eben so schön 
ist. Aber bloß nicht aufregen! „Ihr werdet doch hier nicht 
erschossen oder so.“ Danke, nein danke. Habt ihr gelesen, 
dass ein schwarzes Kind gestorben ist, weil die Mutter als 
hysterisch abgestempelt worden ist. Valerie war 7 Jahre 
und hatte Schmerzen, aber wurde nicht ernst genommen. 
In Hamburg dachte die Polizei, dass ein Schwarzer Alten-
pfleger ein Drogendealer gewesen ist und sprangen auf ihn 
zu, während er auf sein E-Bike wollte. Ja, so schlimm haben 
Schwarze Menschen es in Deutschland doch nicht. Alles 
eine Frage der Perspektive. Abschließend möchte ich aber 
doch noch in die Staaten schauen. Ja, George Floyd ist eine 
Art Held geworden. Hat eine Statue bekommen, ein Gesetz 
wurde nach ihm benannt, die Tochter war im Weißen Haus, 
Prominente singen für ihn und oder äußern sich. Aber das 
wirkt alles nach einer Art Symbolism. „Schaut her, wir ha-
ben was gemacht und sein Opfer war nicht umsonst.“ Wäh-
rend ich diese Worte schreibe, bekomme ich Gänsehaut. 
Denn ich weiß, am Ende ist es ihnen egal. Sie haben für sich 
Gutes getan und ihre Hände in Unschuld gewaschen. Und 
das ist gut so. 
Denn Alice Hasters oder Tupoka Ogette sollten nur der 
Anfang und nicht das Ende einer Reise sein, aber für Viele 
reicht das schon. Und nicht vergessen! Nur weil Mensch 
‘nen entfernten Bekannten hat, der Schwarz ist, erlaubt 
es einem nicht, diesen mit anderen zu vergleichen, eine 
nette Anekdote aus nem „Afrikaurlaub“ zu erzählen oder 
ihr wisst schon – das was ihr Schwarzen eben so sagt. 
Denn ich möchte anmerken, um jemanden rassistisch 
zu diskriminieren, MUSS Mensch nicht erst sterben,  
damit es akzeptiert wird.            Bild und Text  :Abena Appiah 

2 Jahre und rund 1300 Ermor-
dungen der Polizei später und 
alles scheint wie vor 2 Jahren. 

Ja wir wirken woker, aber ist das 
wirklich so? George Floyds Tod war 

eine Art Weckruf für den weltwei-
ten systematischen Rassismus 
gegenüber Schwarzen, aber hat 
sich die Welt wirklich geän-

dert? Sind wir nun im Levelend-
game der Wokeness angekommen?  

Kommentar

Acht Minuten sechsundvierzig    Acht Minuten sechsundvierzig    

Kommentar
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Speiseplan

Mensa der Ruhr-Universität-Bochum

06.–10.06.2022

 Montag  Dienstag  Mittwoch  Donnerstag  Freitag 

Spargel l Hähnchenschnitzel l

Choron l Salzkartoff (G) (RUB) 

G,a,a1,c,g,i,RUB

Spargel | 2erlei Schinken | Chili-

Hollandaise | Kartoffeln 

S,a,a3,c,g,i,2,3,8

Spargel | Lachssteak |

Orangensauce | neue

Kartoffeln F,a,a1,d,g

2erlei Spargel mit kleinem

Rumpsteak, "Sauce Bernaise"

und Kroketten R,a,a1,c,g,i

Aktionen

4,20 € (Stud.)

5,20 € (Gäste)

Köfte mit Paprikarahmsauce 

R,a,a1,c,f,g,2,9

Rote Bete-Süßkartoffel-

Maultaschen mit

Parmesansauce V,a,a1,c,f,g

Schweineschnitzel mit Sambal-

Hollandaise S,a,a1,c,g,i,2

Karotten-Röstling mit

Schnittlauchsauce V,a,a1,a4,c,f

Rindergulasch R,a,a1,a3,f,i

Blumenkohl-Käsebratling mit

heller Sauce V,a,a1,c,f,g,i

Backfisch mit

Remouladensauce F,a,a1,a3,c,d,g,i,j

Riesenrösti mit Spinat und

Hollandaise V,c,g,i

Komponenten-

essen

1,80-2,70 € (Stud.)

2,80-3,70 € (Gäste)

Mediterrane Kartoffelpfanne 

VG,a,a1,1,2

Bulgur-Hackfleischpfanne mit

Minz-Joghurt R,a,a1,g,i

Chili sin Carne mit Kräuterreis 

VG,a,a1,f,3

Spargelcurry mit Linsen-

Vollkornreis VG,a,a1,f,i,k

Sprinter

2,50 € (Stud.)

3,50 € (Gäste)

Erbsen und Karotten VG

Maisgemüse VG

Djuvec-Reis VG,2,9

Basilikum-Gnocchi V,c,g,1

Maisgemüse VG

Kaisergemüse VG

Reis VG

Vollkornnudeln VG,a,a1

Speckbohnen S,2

Karottenmix "Rustica" VG

Salzkartoffeln VG

Spätzle V,a,a1,c,g,1

Blattspinat VG

Blumenkohl, Romanesco und

Brokkoli VG

Kartoffelpüree V,g

Makkaroni VG,a,a1

Beilagen

0,80 € (Stud.)

0,90 € (Gäste)

Aufgrund von anhaltenden Lieferengpässen kann es zu kurzfristigen Speiseplanänderungen kommen, wir bitten um ihr Verständnis.

Außerdem täglich im Angebot: Nudeltheke, Kartoffeltheke, Tagessuppe, Salat- und Nachspeisenbüffet

(A) mit Alkohol, (F) mit Fisch, (G) mit Gefügel, (H) Halal, (L) mit Lamm, (R) mit Rind, (S) mit Schwein, (V) vegetarisch, (VG) vegan, (W) mit Wild, a) Gluten, a1) Weizen, a2) Roggen, a3) Gerste, a4) Hafer, a5) Dinkel, a6) Kamut, b) Krebstiere, c) Eier, d) Fisch, e) Erdnüsse, f) Sojabohnen,

g) Milch/Lactose, h) Schalenfrüchte, h1) Mandel, h2) Haselnuss, h3) Walnuss, h4) Cashewnuss, h5) Pecanuss, h6) Paranuss, h7) Pistazie, h8) Macadamia/Queenslandnuss, i) Sellerie, j) Senf, k) Sesamsamen, l) Schwefeldioxid, m) Lupinen, n) Weichtiere, 1) mit Farbstoff, 2) mit Konservierungsstoff,

3) mit Antioxidationsmittel, 4) mit Geschmacksverstärker, 5) geschwefelt, 6) geschwärzt, 7) gewachst, 8) mit Phosphat, 9) mit Süßungsmittel(n), 10) enthält eine Phenylalaninquelle, 11) kann bei übermäßigem Verzehr abführend wirken, 12) koffeinhaltig, 13) chininhaltig.

+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash++++++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++

Wenn ich Dir nicht sagen sollte, dass Deine 
30 kg Übergewicht sicherlich nicht gesund 
sind, dann solltest Du mir genauso wenig 
sagen, dass ich 30 kg zunehmen müsste. 
Punkt. Und danke schön.  
Gibt es dazu noch mehr zu sagen? Eigent-
lich nicht, finde ich. Aber für manche Men-
schen anscheinend schon, denn das altbe-
kannte Thema Bodyshaming erwacht bei 
den steigenden Temperaturen aus seinem 
Winterschlaf und fühlt sich in den Strahlen 
der Sommersonne pudelwohl. Ein Kommen-
tar, der mir in den warmen Monaten immer 
wieder unterkommt und der zeigt, wie un-
sensibel manche Menschen immer noch 
sind und dass ein Kompliment nicht gleich 
ein Kompliment ist: „So dünn wie du wäre 
ich auch gerne!“ – Wer sagt denn, dass ich 
gerne ‚so dünn‘ bin? Wer sagt, dass ich es 
freiwillig bin, und dass dort keine Gene im 
Spiel sind, die es mir schwer machen, zu-
zunehmen? Oder Krankheiten? Oder Medi-
kamente? Als zu dünne Person habe ich oft 
das Gefühl, dass bei der ganzen Debatte um 
das Shaming gewichtigerer Menschen ger-
ne vergessen wird, dass das Ganze auch in 
beide Richtungen funktioniert.       		
                            		                 :becc

:BSZ:BSZank – ank – Die GlosseDie Glosse

Querdenker 234 Bochum
Am Samstag, den 28. Mai, fand erneut eine Querdenker:innen-De-
monstration in Bochum statt. Die Gruppierung „Querdenken 234 Bo-
chum“ kritisierte die Medien für ihre Corona-Berichterstattung und trat 
für die sofortige Aufhebung der Einschränkung der Grundrechte durch 
die letzten nach und nach fallenden Corona-Verordnungen ein. Es war 
dabei zu beobachten, dass die Querdenker:innen-Bewegung deutlich 
geschrumpft ist. In Bochum versammelten sich zunächst nur 50 Per-
sonen zur Demonstration.  
 

Start-Up-Preis für House of Plasma 
Anlässlich des Sieges der Ausschreibung eines Start-Up-Preises zum 
150. Geburtstags des Rheinisch-Westfälischen Technischen Überwa-
chungsvereins, wurde dem Sieg-Projekt, dem RUBler:innen-Start-Up, 
ein Scheck von 70.000 Euro übergeben. Bei House of Plasma handelt 
es sich um eine innovative Messtechnik für bestimmte Produktions-
prozesse. Die Messtechnik ermöglicht das Messen und Kontrollieren 
in Echtzeit.  
 

Real Madrid gewinnt die Champions-League 
Mit einem 0:1 verlor Liverpool unter Jürgen Klopp gegen Real Mad-
rid. Der spanische Verein mit Trainer Carlo Ancelotti wird damit zum 
vierten Mal in Folge zum Besten der Besten gekürt – Ancelotti stellt 
damit einen neuen Rekord auf. Der Siegtreffer ist dem 21-jährigen 
Nachwuchstalent Vinicius Junior zu verdanken, der den Ball in der 59. 
Minute im Tor versenkte.  
							     

:becc

Themen , die es gerade noch reingeschafft haben Themen , die es gerade noch reingeschafft haben 
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Alles Einsteigen - Für nur neun euro

Von neun Euro profitieren 
Das 9 Euro-Ticket ist seit heute befahrbar und erleichtert vielen Menschen den Alltag.  

„Für neun Euro nach Sylt!“, der Sturm auf die Insel, war die viralste Reaktion auf die Ankündigung des günstigen Fahrspaßes. Dabei 

wird vergessen, dass der ‚Spaß‘ dabei für manche gar keiner ist. Viele Personengruppen sind auf die Öffentlichen Verkehrsmittel an-

gewiesen, um im Alltag ihre Schulen, Universitäten, Arbeits- und Ausbildungsstelle, die Wohnorte ihrer Partner:innen, Freund:innen, 

ihre Familien, oder andere Städte zu erreichen. Dazu zählen Schüler:innen, Student:innen ohne fahrbaren Untersatz, Menschen mit 

Erkrankungen oder Behinderungen, die kein Auto, Motorrad oder auch Fahrrad fahren dürfen oder können, und auch Senior:innen, 

welche nicht mehr eigenständig fahren wollen oder können. Hinzu kommen außerdem Menschen, die sich weder einen Führerschein 

noch ein eigenes Transportmittel leisten können und natürlich auch jene, welche die öffentlichen Busse und Bahnen dem eigenen 

Fortbewegungsmittel vorziehen. Für viele von ihnen bedeutet das für drei Monate gültige Ticket eine enorme Entlastung. Allein das 

Senior:innen-Ticket für den Verkerhsverbund Rhein-Ruhr, das Bären-Ticket, kostet beispielsweise im Normalfall 92,90 Euro im Monat 

– bei einer durchschnittlichen Nettorente für Männer von 1.335 Euro und für Frauen von 900 Euro im Monat nicht gerade wenig. Aber 

auch für ärmere Bevölkerungsschichten realisiert das neun Euro Ticket vieles, für einige sicherlich auch den allerersten Urlaub. Mit 

Partner:in (und Kindern) für kleines Geld in schöne Ecken Deutschlands, das ist für sie kein Zeitvertreib oder eine ‚just for fun‘-Aktion, 

sondern ein Geschenk, welches die Brieftasche zur Zeit der Inflation enorm entlastet und neben einer günstigen Reise ermöglicht, das 

gesparte Geld wiederum in andere wichtige Einkäufe einfließen zu lassen.                                                         :Rebecca Voeste

Sylt fürchtet sich vor  

Billigurlaubern
Die Nordseeinsel gilt eigentlich als Erholungsort für 

Gutbetuchte, doch mit dem 9€-Ticket soll sich das in diesem 

Jahr ändern. 

Auch ohne die neu entstandene günstige Anreisemöglichkeit 

sind die Bahnen, die über den Hindenburgdamm zur belieb-

ten Urlaubsinsel fahren, oft im Sommer gnadenlos über-

füllt. Moritz Luft, Chef der kommunalen Marketinggesell-

schaft hatte deshalb kürzlich in einem Interview verlauten 

lassen, dass man auf Sylt keinesfalls „ein Biotop von Schö-

nen und Reichen“ bewahren wolle, sondern lediglich für 

Jugend- und Schulgruppen und Familien „einen störungs-

freien und entspannten Urlaub aufrechterhalten“ wolle. 

Die Angst vor einer Vielzahl an Tourist:innen, die es sonst 

eher nicht auf die Insel verschlagen würde, provozierte 

eben diese dazu einen Massenansturm zu planen. 

Tausende verabreden sich über soziale Netzwerke, um mit-

hilfe des 9€-Tickets den Sommerurlaub auf Sylt zu verbrin-

gen und dabei nebenbei den gewöhnlichen Urlaubern vor 

Ort die erhoffte Entspannung innerhalb der eigenen Krei-

se zu vermiesen. Eine Sprecherin der Linksjugend Solid be-

gründete in einem Gastbeitrag in der ZEIT die Entwicklung 

so: „Sylt sollte kein Ort sein, an dem Wohlhabende so tun 

können, als gäbe es keine Armut.“ Außerdem gab sie zu be-

denken: „Mit Sylt soll ein Stück Land zurückerobert wer-

den, das eigentlich uns allen gehört. Und es sollen die Be-

dingungen verändert werden, die Sylt möglich machen.“ Der 

eskapistische Urlaub weg von Bevölkerungsschichten, die 

sich diesen normalerweise nicht leisten können, soll die-

ses Jahr zerstört werden. 

Zwar ist nur die Anreise erschwinglich geworden, während 

die Preise für eine Unterkunft genauso horrende bleiben 

wie sonst, doch die Geschichte zeigt, dass dieser Umstand 

die Urlaubsmassen wohl nicht aufhalten wird. Mitte der 

Neunziger, kamen durch das neu eingeführte „Schönes-Wo-

chenende-Ticket“ für 15 Mark ebenfalls plötzlich unzähli-

ge neue Urlauber nach Sylt, die denen, die dort ihr natürli-

ches Habitat gestört sahen, ein Dorn im Auge waren. Die als 

„Billigtouristen“ beschimpften vergraulten wohl einige 

der höherpreisig Urlaubenden.                                  :Henry Klur

Schattenseiten 

des 9€ Tickets 

Ab dem 01.06 ist das 9€ 
Ticket deutschland-
weit nutzbar. Doch nicht 
alle begrüßen das neue  
Ticket. 
Viele Menschen warten 
bereits gespannt auf den Juni. 
Das 9€ Ticket ist nicht nur eine 
Erleichterung für das Portemon-
naie, sondern gleichzeitig auch 
eine Möglichkeit den öffentli-
chen Nahverkehr in Deutschland 
attraktiver zu gestalten. Doch die Freude teilen nicht alle. Experten war-
nen vor Chaos in den nächsten drei Monaten.  Wer bereits mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln unterwegs ist, dem ist die Unpünktlichkeit der Deutschen 
Bahn nicht fremd und der zu erwartende „Ansturm“ wird die Situation nicht 
grade verbessern. Besonders in Großstädten, wie Berlin, Köln und Frank-
furt ist die Sorge groß. Die Unpünktlichkeit der Deutschen Bahn ist unter 
anderem ein Grund dafür, dass viele das Angebot nicht wahrnehmen werden 
(können). Eine oder manchmal zwei Stunden Verspätung können sich nämlich 
weder Schüler:innen, Arbeitnehmende noch Eltern, die ihre Kinder in den 
Kindergarten bringen, leisten. Besorgt äußert sich auch Moritz Luft, der 
Geschäftsführer der Sylt Marketing, denn Sylt sei auf solch einen Ansturm 
nicht ausreichend vorbereitet. Zu erwarten ist, dass besonders die Strecken 
zu Urlaubsorten, wie über Berlin an die Ostsee oder von Hamburg nach Sylt 
beliebt sein werden. Das wird besonders den Pendler:innen zur Last fallen, 
die täglich auf die Strecken angewiesen sind, um zur Arbeit zu gelangen. Viel 
mehr Kapazitäten zu schaffen, ist jedoch nicht realistisch, laut den Verkehrs-
verbänden.  Besorgniserregend erscheint für viele auch das erhöhte Perso-
nenaufkommen zu Zeiten der Corona-Pandemie. Die 3G-Regel im öffentlichen 
Personennahverkehr (ÖPNV) ist mit Inkrafttreten des neuen Bundesinfek-
tionsschutzgesetzes entfallen. In Bus und Bahn muss lediglich eine Maske 
getragen werden. Viele Menschen fühlen sich nicht ausreichend geschützt. 
Besonders ältere Menschen, die von dem Angebot profitieren sollen, fürch-
ten sich vor der Ansteckungsgefahr.  Nichtsdestotrotz ist das 9€ Ticket ein 
Schritt in die richtige Richtung. Die Gefahren und Risiken des Tickets müssen 
in Kauf genommen werden, um die Schattenseiten des ÖPNV-Verkehrs zu erken-

nen und um diese zu verbessern.                    :Miena Momandi


